
 
 
Der Rapsglanzkäfer – Resistenzmanagement 2011 
Der Rapsglanzkäfer ist europaweit der wichtigste Schädling im Raps. Der Käfer 
schädigt in erste Linie durch den Fraß an den jungen, noch geschlossenen Knospen 
(Abbildung 1). Er frisst sich durch die Kelch- und Blütenblätter um an den Pollen zu 
gelangen, von dem er sich ernährt. Dabei zerstört oder verletzt er meist den 
Fruchtknoten der Blüte, was letztlich zum Schaden führt. Der Rapsglanzkäfer legt 
seine Eier in die geschlossenen Knospen. Die sich daraus entwickelnden Larven 
schädigen jedoch die Knospe nicht mehr, da sie den Fruchtknoten nicht verletzen. 
Sobald die Blüten geöffnet sind, kann man die Larven gut erkennen. Sie sind etwa 3-
4mm lang mit schwarzem Köpfchen und drei vorderen Beinpaaren. Der Rapsbestand 
ist besonders im Knospenstadium (BBCH 51) bis zur Blüte (BBCH 61 = 10% der 
Blüten am Haupttrieb offen) gefährdet.  
 

 
 

Abbildung 1: Rapsglanzkäfer fressen an den noch geschlossenen Blütenknospen.  
 
Durch die einseitige und jahrelange Anwendung der Insektizide aus der Gruppe der 
Pyrethroide (Decis, Karate, etc.) gegen die Frühjahrsschädlinge hat sich beim 
Rapsglanzkäfer eine Resistenz gegen diese Wirkstoffe herausgebildet. Die Käfer 
bauen das Insektizid im körpereigenen Stoffwechsel ab.  
 

Wie steht es in Luxemburg mit der Insektizidresistenz des Rapsglanzkäfers?  

In den Jahren 2008-2010 wurden an über 70 Standorten im Land Tests zur 
Bestimmung der Resistenz durch das CRP - Gabriel Lippmann durchgeführt. Dabei 
wird in einem Labortest ermittelt, wie hoch die Sterblichkeit des Rapsglanzkäfers bei 
unterschiedlichen Konzentrationen eines Insektizids ist. Dadurch erhält man wichtige 
Informationen über die Wirksamkeit des Insektizids. Hauptaugenmerk liegt dabei 
nicht auf der normalen Feldkonzentration (100%), sondern auf einer Konzentration 
von 20% der Feldkonzentration. Auf diese Weise will man frühzeitig Resistenzen 
erkennen und die Ausbringung unwirksamer Insektizide vermeiden.  
 



In 2010 war die Resistenz des Rapsglanzkäfers gegenüber den Pyrethroiden fast 
landesweit verbreitet (Abbildung 2). Lediglich die Kantone Vianden, Wiltz und das 
nördliche Clervaux waren von der Resistenz noch weitgehend verschont. Aber auch 
im Kanton Mersch und Redange fanden sich noch einzelne Standorte, an denen eine 
Wirksamkeit der Pyrethroide vorlag.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 2: Wirksamkeit der Pyrethroide gegenüber dem Rapsglanzkäfers in 2010. 
Die %-Angaben zeigen, wie viele Käfer 20% der normalen Feldkonzentration 
überlebt haben. Die überlebenden Käfer sind weiterhin in der Lage, den Rapsbestand 
zu schädigen. 
 
Um zu verhindern, dass sich diese Insektizidresistenz noch weiter ausbreitet und 
intensiviert ist ein Resistenzmanagement notwendig. Darunter versteht man eine 
gezielte Strategie für den Einsatz von Insektiziden in einem bestimmten Wechsel oder 
zu einem bestimmten Zeitpunkt. Durch den Wechsel von Wirkstoffen mit 
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verschiedener Wirkungsweise (z.B. erst ein Pyrethroid dann ein Neonikotinoid) wird 
eine Resistenz verhindert. 
 

Zulassungssituation der Insektizide gegen den Rapsglanzkäfer in 2011  

Bedingt durch die EU-Harmonisierung der Pflanzenschutzmittel finden wir momentan 
einen Engpass in der Zulassungssituation der Insektizide. Das bisher gebräuchliche 
und wirksame Pyrethroid Talstar (Bifenthrin) ist 2011 EU-weit nicht mehr erlaubt. 
Restmengen von Talstar dürfen aber noch in der Saison 2011 aufgebraucht werden. 
Es sind derzeit zwei Gruppen von Insektiziden gegen die Schädlinge im Raps 
zugelassen: die Pyrethroide und die Neonikotinoide. 
 
- Die Pyrethroide (z.B. Baythroid 050 EC, Decis EC 2.5, Sherpa 100 EC, Karate 
Zeon und Sumi-Alpha) sind von der Resistenz betroffen, d.h. sie zeigen bei 20% der 
Feldkonzentration ca. 30-50% überlebende Käfer. An einigen Standorten ist die volle 
Wirksamkeit zwar noch gegeben, z.B. in den Kantonen Wiltz, Vianden und im 
Norden des Kantons Clervaux aber in Regionen mit hoher Rapsanbaudichte (Kanton 
Redange, Kanton Capellen, Moselregion) ist dies nicht der Fall. 
 
- Die Neonikotinoide sind typische Fraßinsektizide, d.h. sie verteilen sich nach der 
Spritzung systemisch in der Pflanze und müssen durch Fraß von den Rapsglanzkäfern 
aufgenommen werden. In den letzten Jahren konnte aber auch eine gewisse 
Kontaktwirkung beobachtet werden. Rapsglanzkäfer, die von einem Neonicotinoid 
beeinflusst worden sind, verbleiben sterbend auf der Pflanze und fallen nicht herunter 
auf den Boden. Deswegen findet man immer wieder tote und sterbende Käfer in den 
Blütenständen. Neonikotinoide haben eine optimale Wirkung bei Temperaturen von 
15-20 °C, es sollte aber mindestens eine Temperatur von 12 °C vorliegen, um eine 
gute Aufnahme des Produktes durch die Pflanze zu gewährleisten. Die 
Wirkungsdauer ist abhängig vom Wachstum der behandelten Rapspflanzen. 
Erfahrungsgemäss liegt sie bei ca. 7 Tagen. Biscaya ist das einzige, zugelassene 
Neonicotinoid im Raps. Seit 2007 wurden beim Rapsglanzkäfer sehr gute 
Bekämpfungserfolge mit Biscaya erzielt.  
 
Wann soll ich bekämpfen? 

Geringe Schädlingsdichten richten weniger Schaden an, als die Bekämpfung kostet. 
Überschreitet die Schädlingsdichte den Bekämpfungsrichtwert (4-6 Rapsglanzkäfer 
pro Pflanze) ist aufgrund der Beobachtungen vergangener Jahre eine Bekämpfung zur 
Vermeidung von spürbaren Schäden gerechtfertigt. Bitte richten Sie sich bei der 
Bekämpfung nach dem Bekämpfungsrichtwert für den jeweiligen Schädling. 
Ausführliche Informationen dazu finden Sie durch die Feldbeobachtung des CRP-
Gabriel Lippmann wöchentlich in „De Letzeburger Bauer“ und auf den Internetseiten 
der Landwirtschaftskammer (www.lwk.lu/beratung) und der Ackerbauschule 
(www.lta.lu).  
 
Die folgende Tabelle 1 soll Ihnen die Insektizidwahl für den jeweiligen Schädling 
erleichtern und ein nachhaltiges Resistenz-Management ermöglichen. Die Wahl 
anderer Insektizide im Rahmen der Zulassung ist zwar rechtlich möglich, würde aber 
eine Insektizidresistenz des Rapsglanzkäfers weiter fördern.  
 
Für ein nachhaltiges und sinnvolles Resistenzmanagement empfehlen wir in diesem 
Jahr gegen den Rapsglanzkäfer: eine einzelne Behandlung mit den Produkt Biscaya 



240 OD wenn der Raps in einem Entwicklungsstadium von BBCH 51 (Blütenknospen 
von oben bereits sichtbar) bis BBCH 61 (10% der Blüten am Haupttrieb offen) ist. 
 
Tabelle 1: Resistenzmanagement zur Bekämpfung der Rapsschädlinge im Frühjahr 
2011.  
 

Welchen Schädling  

will ich bekämpfen? 

 

Bekämpfungsrichtwert 

Welches Insektizid sollte ich 

einsetzen um ein Resistenz-

management zu gewähr-

leisten? 
Gefleckter 
Kohltriebrüssler 

10 Käfer pro Gelbschale 
innerhalb von 3 Tagen 

Großer 
Rapsstängelrüssler 

10 Käfer pro Gelbschale 
innerhalb von 3 Tagen 

Baythroid 050 EC  
Decis EC 2.5  
Sherpa 100 EC 
Karate Zeon 

Rapsglanzkäfer 4-6 Käfer pro Pflanze 
(Klopfprobe) 

Biscaya 240 OD 

Kohlschotenrüssler 1 Käfer pro Pflanze 
(Klopfprobe) 
 
Randbehandlung reicht aus 

Baythroid 050 EC  
Decis EC 2.5  
Sherpa 100 EC  
Karate Zeon 

 

Raps und Bienen 

Honigbienen und Wildbienen spielen aufgrund ihrer Bestäubungsleistungen eine 
wichtige Rolle. Dies gilt für die Natur, aber gleichermaßen für Landwirtschaft, Obst- 
und Gemüsebau. Je nach Kultur führt die Bestäubung mit Bienen nicht nur zu höheren 
Erträgen (in Luxemburg im Landesmittel etwa 3.5 dt/ha), sondern auch zu besseren 
Qualitätskriterien wie mehr Samenkörner, gleichmäßige Reifung der Früchte usw.. 
Landwirte und Imker sind also aufeinander angewiesen. Pflanzenschutz mit 
Insektiziden und Bienenschutz muss kein Gegensatz sein (Abbildung 3). Aber nur bei 
sachgerechter Anwendung gehen von zugelassenen Pflanzenschutzmitteln keine 
Gefährdungen für die Bienen aus! Der Bienenschutz ist gesetzlich vorgeschrieben und 
eine Grundanforderung der Cross-Compliance.  
 

 
 

Abbildung 3: Die Biene und der Raps gehören zusammen 

 



 
 
 
Um Schäden an Bienenvölkern zu vermeiden teilt das Pflanzenschutzgesetz die 
Pflanzenschutzmittel in die Kategorien B1 (bienengefährlich) bis B4 (nicht 
bienengefährlich) ein. Eine Übersicht zu den Aufwandmenge der Insektizide und den 
Schutzauflagen finden Sie in Tabelle 2.  
 

Tabelle 2: Aufwandmengen und Bienenschutz-Auflagen der Insektizide zur 
Bekämpfung der Rapsschädlinge im Frühjahr 2011. Angaben nach “Administration 
des Services Techniques de l´ Agriculture (ASTA)” 
http://www.asta.etat.lu/astahome.html vom 25. März 2011. 
 

 

Insektizid 

Aufwand-

menge im 

Raps 

Maximale Zahl 

der Anwendungen 

Bienenschutz- 

Auflage* 

Baythroid 050 EC 300 ml/ha 2 B1 
Decis EC 2.5 200 ml/ha 2 B2 
Sumi-Alpha 300 ml/ha 1 B1 
Gardiflor Karate 62,5 ml/ha 1-2 B2 
Karate Zeon 62,5 ml/ha 2 B2 
Sherpa 100 EC 150 ml/ha 1 B1 
Biscaya 240 OD 300 ml/ha 1 B4 

* Bienenschutzauflage:  
Kategorie B1 = Das Mittel ist bienengefährlich. Es darf nicht auf 
blühende oder von Bienen beflogene Pflanzen ausgebracht werden; dies 
gilt auch für Unkräuter. 
Kategorie B2 = Das Mittel ist bienengefährlich, ausgenommen bei 
Anwendung nach dem täglichen Bienenflug. 
Kategorie B4 = Das Mittel ist nicht bienengefährlich. 

 
Bitte folgen Sie bei der Insektizidapplikation den Empfehlungen der Beratung, und 
beachten Sie die rechtlichen Schutzauflagen, insbesondere den Bienenschutz!  
 

Michael Eickermann (CRP-Gabriel Lippmann) 

Gilles Parisot (Chambre d’ Agriculture) 

 
 


